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Schulgeschichte – Schulgeschichten

Dieser anachronistische Rückgriff, der im 

krassen Gegensatz steht zum boomenden 

technischen Fortschritt der sogenannten 

Gründerzeit, ist ganz im Zeitgeist dessen zu 

sehen, was heute als sogenannter „Historis-

mus“ bezeichnet wird. Damit ist eine Rück-

wärtsgewandtheit in der Bauauffassung von 

der Mitte des 19. Jahrhunderts bis zum Ers-

ten Weltkrieg gemeint, die recht bedenkenlos 

alte Baustile nachempfand. Während für sa-

krale Neubauten in der Regel mittelalterliche 

Baustile die Vorlage bildeten – man denke an 

die neoromanische Adalberokirche, die un-

mittelbar vor dem heutigen Röntgen-Gym-

nasium fertiggestellt worden war, wurde mit 

Anleihen an Renaissance und vor allem Ba-

rock dem Selbstbewusstsein des städtischen 

Bürgertums Rechnung getragen.

Dabei orientierte sich der Architekt im 

Falle des Entwurfes des damals als „Ober-

realschule“ geplanten Schulneubaus mit 

großer Gewissenhaftigkeit und Detailfreu-

de an historischen Originalen, vornehmlich 

an Bauten von Balthasar Neumann (1687-

1753).

Zunächst fällt etwa die Eingangssituation 

auf: Ein in Naturstein gearbeitetes, mit rei-

cher Bauplastik geschmücktes Portal, das in 

eine arkadenverzierte Loggia führt, ist der 

Vorliebe der Baukunst des barocken 17. und 

18. Jahrhunderts für imposante Eingangssi-

tuationen geschuldet. Steinmetzarbeiten mit 

�oralen Motiven im Türbogen über dem ei-

gentlichen Schuleingang ergänzen das statt-

liche Gesamtbild.

Ohne übertrieben bombastischen Prunk, 

aber doch durchaus selbstbewusst präsentie-

ren sich die spätbarock-gelben Fassaden: So 

genannte Pilaster, d. h. angedeutete Säulen, 

Die imposanten sogenannten 
Segmentgiebel sind angelehnt 
an Vorbilder, wie sie an dem 
von Balthasar Neumann 
erbauten „Palais Greiffenclau“ 
(Theaterstraße, Nähe Residenz) 
zu �nden sind.

Elegante Bänderung am 
Bogen der Hofeinfahrt, hier im 
Vergleich zum wiederum von 
Neumann 1723-25 errichteten 
Anwesen der Familie Hutten 
(heute Rotkreuzklinik).

Aufwändige Bänderungen 
�nden sich am Sanderring 
ebenfalls in den Ecklösungen, 
ähnlich wie am von Neumann 
1725 errichteten „Hof zum 
Hirschen“ (heute Dresdner Bank) 
am Vierröhrenbrunnen.

Wie nah sich die Fensterformen 
mit der typisch barocken 
„Ohrenrahmung“ an Balthasar 
Neumann orientieren, zeigt 
der Vergleich mit dem Beispiel 
vom „Hof Marmelstein“ 
(Domerschulstraße). 

Ein Barockpalais für das Bürgertum
Das Gebäude des Röntgen-Gymnasiums 

als Beispiel des Historismus

M an stelle sich folgende Situation vor:

Dort, wo die Schul-Busse vorfahren, 

be�ndet sich an Stelle des Sanderrings bis 

hinüber zum Sanderglacis eine von regel-

mäßig angelegten Buchshecken gegliederte 

Rasen�äche. Ein Springbrunnen wird beider-

seits von einem hell gekiesten Weg umrundet, 

um dann geradewegs auf das rot gestrichene 

Tor zuzuführen. Mit ein wenig Phantasie ver-

wandelt sich so die „alte OB“ in ein kleines 

Barockschloss, das andernorts durchaus zum 

Postkartenmotiv taugen würde.

Im Jahre 1910 fertiggestellt, ist das Schul-

gebäude am Sanderring zwar bei weitem 

kein spektakuläres Beispiel für die Architek-

turvorstellung seiner Zeit, aber ein durchaus 

typisches. Denn zu einer Zeit, als Europa 

bereits von einem dichten Eisenbahnnetz 

durchzogen war, die ersten Automobile auf 

den Straßen unterwegs waren und die Elekt-

ri�zierung der Stadt rasch voran ging, wurde 

hier ein Stil „wiederbelebt“, der in seiner ori-

ginalen Ausprägung in Würzburg durchaus 

häu�g anzutreffen ist: der des Barock.

Der von der südlichen Fassa-
denfront abgesetzte Baukörper 
orientiert sich in seinen Pro-
portionen und nicht zuletzt mit 
seinem markanten Mansard-
Dach an fränkischen barocken 
Stadtpalais wie z. B. dem von 
Balthasar Neumann errichte-
ten „Palais Würtzburg“ (Nähe 
Congresszentrum).
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häuser vermitteln den Verkehr zwischen den 

einzelnen Räumen.“ Hervorgehoben wird 

am Ende auch, „dass der weitaus größte Teil 

der Arbeiten an ortsansässige Geschäfte ver-

geben und von diesen exakt zur Ausführung 

gebracht wurde, wohl zur Zufriedenheit der 

Bauleitung und der die Oberaufsicht führen-

den Königlichen Baubehörden.“ 1

Der Schulleiter der Königlichen Kreis-

Oberrealschule, K. Oberstudienrat Dr. Hans 

Schumann, begrüßte am 20. September 

1910 in den neuen Räumen die Vertreter der 

Stadt Würzburg und dankte ihnen dafür, 

dass der stattliche Bau nach nur zweijähri-

ger Bauzeit übergeben werden konnte. Der 

unterfränkische Landrat, an seiner Spitze 

der Regierungspräsident Dr. Karl Ritter von 

Müller, besichtigte mit den Referenten der 

Regierung den Neubau. Auch hier drückte 

der Rektor im Namen des Lehrerkollegiums 

und der Schule allen den Dank aus, die zum 

Gelingen des Baus beigetragen hatten. Bei 

den Besichtigungen fand die einfache, aber 

praktische und gediegene Einrichtung der 

Schulen volles Lob. Gedankt wurde auch der 

Bauleitung, die bis Ende April 1909 in den 

Schulgeschichte – Schulgeschichten

Von der Königlichen Kreis-Oberrealschule 
zum Röntgen-Gymnasium
Die Bau- und Nutzungsgeschichte 1908 bis 2010

aus: Würzburger General Anzeiger, 
Nr. 210, 17. September 1910

Schulgeschichte – Schulgeschichten

D ie Tage vom 17. bis 20. September des

 Jahres 1910 waren für Würzburg Tage 

der Freude. Der Würzburger General-An-

zeiger berichtete euphorisch am 17. Sep-

tember über die Eröffnung des Neubaus des 

Kreisoberrealschulgebäudes am Sanderring. 

Hier ziehen in diesen Tagen die Königliche 

Kreis-Oberrealschule und die Königliche 

Kreisbauschule mit Maschinenbauschule in 

ihre neu erbauten Räume ein: 

„Der äußere Aufbau des dreigeschossigen 

Neubaus trägt in schlichten, hübschen For-

men und ruhigen Verhältnissen der heimi-

schen Bauweise Rechnung und [es] zeigt die 

Harmonie der diskret gewählten Farbenab-

tönung ein freundliches, stimmungsvolles 

Bild.“ Gelobt werden vor allem die „mit 

allem technischen Komfort“ ausgestatte-

ten Fachräume und Laboratorien für Physik 

und Chemie, die naturwissenschaftlichen 

Sammlungen, die 23 modernen, hellen Lehr-

säle, drei Zeichensäle, die Musiksäle und 

der Turnhallenbau. „Breite, lichtdurch�utete 

Korridore und großzügig angelegte Treppen-
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Schulgeschichte – Schulgeschichten

Seit nunmehr fünfzig Jahren, genauer seit 

Beginn des Schuljahres 1960/61, trägt 

unsere Schule den Namen Wilhelm Conrad 

Röntgens, des Entdeckers der nach ihm be-

nannten Strahlen. Wer war dieser Röntgen, 

dessen Name in unseren täglichen Sprach-

gebrauch Eingang gefunden hat wie der kei-

nes anderen Physikers?

Wilhelm Conrad Röntgen wurde am 27. 

März 1845 in Lennep, heute ein Stadtteil von 

Remscheid in Nordrhein-Westfalen, geboren. 

Unter dem Eindruck der Unruhen, die die 

Revolution in diesen Jahren auch in Preußen 

entstehen ließ, wanderte die Familie 1848 in 

die Niederlande aus. In der Stadt Apeldoorn 

verbrachte Röntgen seine Kindheit und Ju-

gend. Im Dezember 1862 zogen die Rönt-

gens nach Utrecht, wo Wilhelm Conrad die 

dortige Technische Schule besuchte. Aus sei-

nen Zeugnissen geht hervor, dass er ein her-

vorragender Schüler war, nur in den Fächern 

Chemie und Physik waren seine Leistungen 

weniger gut, zeitweise sogar schlecht. Auch 

sein Betragen ließ zu wünschen übrig. Im 

Jahr 1864 wurde er der Schule verwiesen. Ein 

Schulkamerad hatte eine Karikatur des Klas-

senlehrers auf den Ofenschirm gezeichnet, 

und während Röntgen, der selbst nicht gut 

zeichnen konnte, noch bewundernd davor 

stand, kam der betroffene Lehrer herein und 

verlangte von Röntgen, den Namen des Mit-

schülers zu nennen. Auch die Androhung 

des Schulverweises vermochte sein Schwei-

gen nicht zu brechen, so dass er schließlich 

die Schule verlassen musste. Röntgen nahm 

nun Privatunterricht in den alten Sprachen, 

um das Zulassungsexamen an der Utrechter 

Universität ablegen zu können. Wegen der 

sehr knappen Vorbereitungszeit �el er dann 

allerdings durch. Noch wenige Jahre vor sei-

nem Tod äußerte er sich kritisch über solche 

Examina: „Schülerexamina geben meistens 

keinen Anhaltspunkt für die Beurteilung der 

Befähigung für ein bestimmtes Fach … Die 

wirkliche Probe auf Befähigung zu einem 

Beruf bringt erst das spätere Leben.“ [6]

Röntgen ließ sich nicht entmutigen: Als 

Gasthörer belegte er 1865 an der Utrechter 

Universität die Fächer Mathematik, Physik, 

Chemie, Zoologie und Botanik. Ende des 

Jahres bemühte er sich, da er kein Reifezeug-

nis besaß, um die Aufnahmeprüfung an das 

Eidgenössische Polytechnikum in Zürich. 

Aufgrund seiner hervorragenden Zeugnisse 

Wilhelm Conrad Röntgen
Namenspatron unserer Schule

Das Arbeitszimmer Wilhelm 
Conrad Röntgens in Würzburg, 
in dem er am 8. November 1895 
zum ersten Mal die „X-
Strahlen“ beobachtete (aus [3])

94

Wilhelm 
Conrad 
Röntgen
(aus [6])
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M an lernt in der Schule Englisch, um sich

 später einmal beru�ich oder privat in 

dieser Sprache unterhalten zu können. Mathe-

unterricht dient der Vermittlung von Grund-

kenntnissen etwa für naturwissenschaftliche 

Studiengänge. Dass profunde Kenntnisse im 

Fach Deutsch wichtig sind, wird niemand be-

streiten. 

Aber das Medium „Film“ als Unterrichtsin-

halt? Sollen hier etwa Schülerinnen und Schüler 

auf einen späteren Job als Regisseure oder Ka-

meraleute vorbereitet werden? Das Gymnasium 

als Berufsvorbereitungseinrichtung für ein „Or-

chideenbeet“? Wozu also Film im Schulgetriebe? 

Überhaupt Film: Klingt das nicht nach seichter 

Unterhaltung und Freizeitspaß, nach Glanz und 

Glamour, Stars auf roten Teppichen?

Viele Wege führen zum Film

Seit nunmehr zwölf Jahren können Schülerin-

nen und Schüler des RGW in vielfältiger Weise 

Erfahrungen mit dem Medium Film (in Form 

von Video) machen: In der „Filmgruppe“, die 

auf freiwilliger Basis von Mittel- und Oberstu-

fenschülern besucht wird. In Form einer Fach-

arbeit im LK Kunst – eine allerdings mit der 

nunmehr auslaufenden Kollegstufe endende 

Möglichkeit. Dafür nun aber im Rahmen eines 

gerade statt�ndenden P-Seminars und/oder 

in Form eines sogenannten „Pro�lfaches Film 

und Mediendesign“. Wohl kein Gymnasium in 

Bayern, das so viele Angebote in �lmpraktischer 

Arbeit zu bieten hat wie derzeit das Röntgen-

Gymnasium.

Schulgeschichte – Schulgeschichten

Mehr Humboldt 
als Hollywood
Zwölf Jahre „Röntgen�lm“

Sieht nach Urlaub aus, ist aber harte Arbeit: 
Teilnehmerinnen des P-Seminars „Dokumentar�lm“
bei Videolehrgang im Kloster Banz

Schulgeschichte – Schulgeschichten
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Schulgeschichte – Schulgeschichten

Schon seit den Zeiten der alten „OB“ gab

 es an unserer Schule einen Förderver-

ein. Dieser nannte sich „Bund der Freunde 

der Oberrealschule“, war aber im Lauf der 

Zeit mehr und mehr im Elterbeirat aufge-

gangen und als selbständiger Verein nicht 

mehr aktiv. 

Dies sollte sich einige Jahre nach der 

Amtsübernahme durch Herrn OStD Rein-

felder ändern: Ab dem Herbst 2005 erfolg-

ten erste Sondierungsgespräche zwischen  

Schulleitung, interessierten Elternvertretern 

und pensionierten Lehrern des RGW.

Am 1.6.2005 war es dann so weit und es 

fand die Gründungsversammlung statt, an 

der 15 interessierte Damen und Herren teil-

nahmen. Man beschloss, einen moderaten 

Mitgliedsbeitrag von mindestens 10 Euro pro 

Jahr festzusetzen, um jedem (auch Schülern 

und Studenten) die Möglichkeit zu geben, 

den Verein zu unterstützen. 

Außerdem wurde festgelegt, dass der Ver-

ein in erster Linie darauf abzielt, die Schule 

schwerpunktmäßig dort �nanziell zu unter-

stützen, wo öffentliche Mittel entweder feh-

len oder nicht ausreichen.

So hat der Förderverein mittlerweile 

z. B. bei der Einrichtung der neuen Cafeteria 

geholfen, im Schulhof einen Basketballkorb 

�nanziert, für den Schulsanitätsdienst Wal-

kie-Talkies gekauft oder in allen Klassen-

zimmern eine kleine, aber äußerst praktische 

Verstärkereinrichtung für den Fremdspra-

chenunterricht angeschafft. Darüber hinaus 

rückt der Erwerb eines neuen Flügels für den 

Musikunterricht dank der Unterstützung 

durch den Förderverein in immer greifbarere 

Nähe! Ferner wurde ein Zuschuss gewährt, 

als die Mittel für besondere Projekte wie das 

Streitschlichterprojekt oder im Zusammen-

hang mit dem bilingualen Unterricht nicht 

ganz ausreichten.

Besonders beliebt ist natürlich auch der 

Förderpreis für verdiente Abiturientinnen 

und Abiturienten, der alljährlich vergeben 

werden kann. Die Mitglieder treffen sich au-

ßer zur jährlichen Versammlung neuerdings 

auch zu einem zwanglosen Beisammensein 

im Herbst bei Federweißen und Gebäck.

Außerdem werden sie immer über Aktu-

elles aus dem Schulleben informiert und zu 

allen besonderen schulischen Veranstaltun-

gen eingeladen.

Inzwischen ist der Förderverein auf ca. 80 

Mitglieder angewachsen und wir freuen uns, 

wenn sich viele Leserinnen und Leser die-

ser Festschrift dazu entschließen, dem Verein 

beizutreten. Beitrittsformulare und Satzung 

können Sie über die Homepage des Rönt-

gen-Gymnasiums (www.roentgen-gym.de/

gremien) herunterladen.

Wir gratulieren dem Röntgen-Gymnasi-

um zu seinem 100-jährigen Schuljubiläum 

und freuen uns, dazu beitragen zu können, 

dass unsere Schule ihren verantwortungs-

vollen Dienst an der ihr anvertrauten Schü-

lerschaft auch weiterhin so erfolgreich fort-

setzt wie bisher.

Friedrich Veit, 1. Vorsitzender

Verbundensein, Begleiten, Fördern
Verein der Freunde des Röntgen-Gymnasiums

Beitrittsformulare und 

Satzung können Sie 

über die Homepage des 

Röntgen-Gymnasiums

(www.roentgen-gym.de/

gremien) herunterladen.

Schulgeschichte – Schulgeschichten

�Q Prof. Dr. Hans-Michael Körner

Lehrstuhlinhaber für die Didaktik der 

Geschichte an der LMU München

Das realistische Erziehungsprinzip im 

Königreich Bayern – Perspektiven einer 

schulpolitischen Grundsatzdebatte

�Q Lesung von Charlotte Kerner: 

Die nächste GENeration. Science+Fiction

�Q Prof. Dr. Hans-Peter Krueger

Interdisziplinäres Zentrum für Verkehrs-

wissenschaften an der Universität 

Würzburg (Center for Traf�c Sciences) 

Psychologisches Institut

Wenn zwei Intelligenzen sich treffen –

Die Schnittstelle zwischen Mensch und 

Technik  aus der Sicht der Psychologie

�Q Prof. Dr. Hans-Dieter Hermann

Sportpsychologe mehrerer National-

mannschaften und Pro�teams, Mitinhaber 

des Instituts für Sportpsychologie und

Mentales Coaching GbR in Schwetzingen

Was Lehrer und Schüler von Hoch-

leistungssportlern lernen können

�Q Prof. Dr. Ulrike Holzgrabe

Lehrstuhl für Pharmazeutische Chemie 

der Universität Würzburg

Gefälschte Arzneimittel - wie gefährlich 

sind sie?

�Q Prof. Dr. Wolfgang Riedel

Lehrstuhl für neuere deutsche Literatur- 

und Ideengeschichte 

 Vizepräsident der Universität Würzburg

„Durchleuchten“ 

Röntgen, Freud und Thomas Mann

�Q Dr. Stephan Schleissing

Beauftragter für Naturwissenschaft und 

Technik der Evang. Luth. Kirche in Bayern, 

Geschäftsführer des Instituts Technik-

Theologie-Naturwissenschaft an der LMU 

München

Das Innere röntgen – Der Mensch im 

Blick von Naturwissenschaft und Religion

�Q Prof. Dr. Eberhard Umbach

Präsident des Karlsruher Instituts für 

Technologie (KIT), bis 2007 Inhaber des 

Lehrstuhls für Experimentelle Physik 

(Röntgens Lehrstuhl) der Universität 

Würzburg

Ist unser Bildungssystem zukunftsfähig?

�Q Prof. Dr. Jörg Hacker

Präsident des Robert-Koch-Instituts, 

Berlin

Infektionen im Zeitalter der 

Globalisierung

�Q Kabarett im Bockshorn

Han`s Klaf�

„40 Jahre Ferien – Ein Lehrer packt ein ...”

Die Vorträge

Bilder von oben:
Charlotte Kerner, Prof. Dr. Ulrike Holzgrabe, Prof. Dr. 
Hans-Dieter Hermann, Prof. Dr. Hans-Michael Körner, 
Prof. Dr. Hans-Peter Krueger, Prof. Dr. Wolfgang Riedel
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Aus den Fachschaften

nach einem vorgegebenen Kriterienkatalog. 

Selbstverständlich werden alle Teilnehmer 

belohnt, denn sie haben vorher ja eine beson-

ders gute Leseleistung zeigen müssen. Jeder 

bekommt ein Buch und die ersten drei eine 

Urkunde. Der Vorlesewettbewerb ist eine Ak-

tion des Börsenvereins des Deutschen Buch-

handels. Der Sieger erhält von dort persönlich 

ein Schreiben, aus dem hervorgeht, wann der 

Wettbewerb auf der nächsten Ebene statt�n-

det, also der Stadtsieger ermittelt wird. Darauf 

folgen die Landessieger und zuletzt wird der 

Bundessieger ermittelt. 

Bücherkiste

Eine andere Form der Leseförderung nennt 

sich Bücherkiste: Es gibt zwei Plastikkörbe 

mit ca. 30 Büchern der 5. und 6. einerseits 

wie auch der 7. und folgenden Klassen ande-

rerseits. Damit soll – speziell in Vertretungs-

stunden – das Interesse am Lesen gesteigert 

werden. Es sind Sachbücher enthalten, aber 

auch Belletristik kommt nicht zu kurz. Na-

türlich bleibt es der Lehrkraft überlassen, wie 

sie vorgeht. Manche Kolleginnen und Kolle-

gen legen fest, dass jeder einen bestimmten 

Text lesen muss und nur einmal in der Stun-

de wechseln darf. So soll eine gewisse Kon-

zentration erzielt und ober�ächliches Hin-

und-her-Hüpfen mit Lesestoff verhindert 

werden. Andere fordern die Schüler einfach 

auf sich zu bedienen, achten dann aber dar-

auf, dass auch wirklich gelesen wird. 

In der Nähe des Röntgen-Gymnasiums 

be�ndet sich ein Buchgeschäft mit einer sehr 

rührigen und überaus kundigen Dame, die 

auf Wunsch die Klassen besucht, Bücher mit-

bringt und diese vorstellt. Auch Führungen 

durch die Kinder- und Jugendbuchbestände 

des Buchladens haben sich angeschlossen. 

Hier kann man vor allem erfahren, was neu 

ist und gut ankommt.

Lesenacht

Den Klassen der Unterstufen stand dabei ne-

ben dem Lesen auch das Gemeinschaftserleb-

nis, angefangen bei der gemeinsamen Organi-

sation bzw. Vorbereitung über die gemeinsame 

„Lesenacht“, das gemeinsame Frühstück und 

das gemeinsame Aufräumen im Vordergrund. 

Es gibt nur ein Abendprogramm: Lesen in 

verschiedenen Räumen und am Schlafplatz. 

Als Ergänzung kann die Ver�lmung von Ju-

gendliteratur einbezogen werden.

Bücherigel

Weiterhin ist der Bücher-Igel zu nennen: 

Ein Kollege nimmt die Mühen auf sich, 

von einem bestimmten Verlag den Schü-

lern preiswerte Jugendbücher nach einem 

eigens dafür zusammengestellten Katalog 

anzubieten. Dies geschieht in den Klassen 

5-7, drei- bis viermal im Jahr. Eine – na-

türlich freiwillige – Bestellung umfasst im 

Durchschnitt 70 Bände, wobei jedes Mal 

Freiexemplare anfallen, die der Schülerbü-

cherei zukommen.

Jugendbuchwoche

Die 6. Klassen nehmen an der jährlichen Ju-

gendbuchwoche der Stadtbücherei Würzburg 

teil, 2010 fand sie vom 1. bis zum 21.3.2010 

statt. An einer Reise durch die Würzburger 

Bücherwelt können sechs- bis 15-Jährige 

teilnehmen. Elf Fragen führen kreuz und 

quer durch die Kinder- und Jugendliteratur. 

Die Würzburger Buchhandlungen und Bü-

chereien geben in ihren Schaufenstern Tipps 

Aus den Fachschaften

I n den letzten Jahren wurden viele Verfah-

ren entwickelt, die alle das Ziel haben, die 

Schüler für das Lesen und die Literatur zu in-

teressieren. Selbstverständlich können nicht 

alle diese Anregungen umgesetzt werden. Die 

Fachschaft Deutsch hat jedoch einige davon 

aufgegriffen. Sie sollen nun – ohne Anspruch

auf  Vollständigkeit – vorgestellt werden.

Die Fünftklässler kommen zu Beginn des 

Schuljahres mit ihrer Deutsch-Lehrkraft zu 

einer Schnupperstunde in die Schülerbüche-

rei, wo ihnen Aufbau und Funktionsweise 

der Bibliothek erklärt werden. Sie können 

sich danach mit den Gegebenheiten vertraut 

machen und dürfen ihr Wissen in einem „Bü-

cherei-Quiz“ anwenden. In jeder Pause kön-

nen sie – wie alle Schüler – in die Bücherei 

kommen, dort lesen und Bücher ausleihen. 

Zu Beginn der 6. Klasse nehmen wir am 

Lesewettbewerb der Schulen teil. Dieser �n-

det jedes Jahr im Dezember statt. Im ersten 

Schritt werden die beiden besten Vorleser von 

jeder 6. Klasse ermittelt. In einem größeren 

Rahmen wird der Schulsieger aus den 6. Klas-

sen gekürt. Aus einem Buch seiner Wahl liest 

jeder Schüler drei Minuten lang vor. Dazu ge-

hört auch, dass man die Zuhörer vorher mit 

dem Inhalt der Lektüre bekannt macht. Im 

zweiten Durchgang erhält jeder Teilnehmer 

einen unbekannten Text, und zwar jeder den 

gleichen. Die Jury, aus den Deutschlehrern der 

6. Klassen bestehend, beurteilt die Leistungen 

Von Lesenächten und Bücherkisten
Leseförderung und Literaturvermittlung am RGW
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Aus den Fachschaften

D ie Weltsprache Französisch ist Amts-

 sprache in zahlreichen Ländern, die 

Muttersprache in Frankreich, im Land unseres 

Nachbarn und wichtigsten Handelspartners. 

Von der französischen Kultur sind seit Jahr-

hunderten richtungsweisende Impulse aus-

gegangen. Die Geschichte der beiden Nach-

barländer ist uns Lehre und Verp�ichtung, 

unseren Schülerinnen und Schülern nicht nur 

die Sprache selbst zu vermitteln, sondern auch 

die Bedeutung der Fähigkeit, in der Sprache 

des jeweiligen Partners zu kommunizieren. 

Dem wird zum einen bereits im Lehrplan 

Französisch Rechnung getragen durch die 

Betonung des Mündlichen im Unterricht. Wir 

Lehrer sind sehr froh über die Möglichkeit, 

die Sprechkompetenz des Schülers weit mehr 

als bisher in den Mittelpunkt der Arbeit zu 

rücken. Diesem Anliegen entspricht die Kon-

zeption der modernen Lehrwerke, aber auch 

die durch die GSO eingeräumte Möglichkeit, 

die mündlichen und schriftlichen Leistungen 

der Schüler im Verhältnis 1:1 zu gewichten, 

eine Variante, die wir in diesem Schuljahr in 

einigen Jahrgangsstufen testweise eingeführt 

haben. Auch die mündliche Schulaufgabe, 

fester Bestandteil innerhalb der schriftlichen 

Leistungserhebungen unterstützt und trägt 

die Arbeit.  Die Kompetenzen, die die Schüler 

im Französisch-Unterricht erwerben, vermit-

teln ihnen gleichzeitig die Voraussetzungen 

für den Erwerb der vom französischen Staat 

verliehenen, weltweit gültigen Zerti�kate 

DELF (Diplômes d’Études en Langue Fran-

çaise). Die Prüfungen sind standardisiert und 

Diplômes d’Études en Langue Française

DELF au RGW, un grand succès

orientieren sich am gemeinsamen europäi-

schen Referenzrahmen für die Sprachen. 

Das DELF scolaire kann an bayerischen 

Gymnasien abgelegt werden, an denen Fran-

zösisch-Lehrkräfte die Lizenz für die Abnah-

me der Prüfung besitzen.  In der Fachschaft 

Französisch am RGW führen Frau Martin, 

Frau P�ster und Frau Schütz diese Prüfungen 

durch. Seit einigen Jahren nehmen unsere 

Schülerinnen und Schüler der 9. bis 13. Jahr-

gangsstufe an den Prüfungen teil, die kosten-

p�ichtig sind. Die Anmeldung erfolgt über un-

sere Schule am Institut français in München 

und �ndet bei uns für die Niveaustufen A2, B1 

und B2 statt. Die Vorbereitung erfolgt einerseits 

im fortlaufenden Unterricht und zusätzlich in 

einem speziellen Vorbereitungskurs, in diesem 

Schuljahr durchgeführt von Frau Schütz, in 

dem die Teilnehmer mit den Arbeitsweisen und 

dem Ablauf der Prüfungen vertraut gemacht 

werden. Diese bestehen in der Erfüllung einer 

Reihe von Aufgaben, die vier kommunikative 

Kompetenzen, Hörverständnis, Lesefähig-

keit, mündlicher und schriftlicher Ausdruck, 

betreffen.  Die Schüler lernen frühzeitig, sich 

auf Prüfungssituationen einzustellen, und sie 

besitzen mit dem Zerti�kat einen Nachweis 

über ihre fremdsprachlichen Kompetenzen, 

der internationale Anerkennung �ndet und 

in Studium und Beruf sehr hilfreich sein kann. 

Interessenten wenden sich am besten an die 

jeweilige Französisch-Lehrkraft für die erste 

Information. 

A l’année prochaine!

Christine Martin
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Aus den Fachschaften

Was mühelos aussieht, 
ist in Wahrheit das Ergebnis harten Trainings.

gutem Zeitmanagement, d. h. schnellem 

und konzentriertem Arbeiten. Durch die 

vielen Lehrgänge der Nationalmannschaft 

in Olympiastützpunkten muss ich viele Wo-

chen Unterrichtsausfall nachlernen. So ist es 

normal für Synchronschwimmerinnen, bei 

den Wettkämpfen auch die Schulbücher da-

bei zu haben.

Besonders schwer fällt mir nach dem Hy-

poxietraining (z. B. mehrmals 400m auf Zeit 

im Wechsel mit 50m Streckentauchen) Kon-

zentration für Hausaufgaben und Lernen 

aufzubringen. Ein bis zwei Mal pro Woche 

�ndet mein Training zusätzlich vor der Schu-

le statt, d. h. 5.15 Uhr aufstehen. Danach füh-

le ich mich zwar wach, aber mittags muss die 

Müdigkeit überwunden werden. Mein Wo-

chenende beginnt freitags nach der Schule 

im Zug nach München zum Olympiastütz-

punkt und endet am Sonntag Abend nach 

18 Stunden Training um 20 Uhr am Bahnhof 

Würzburg. Dies alles gelingt nur mit meinem 

Ziel vor Augen und meiner verständnisvol-

len Familie, ebensolchen Freunden und Leh-

rern. Leider bleibt mir kaum Zeit für all die 

Aktivitäten, die Jugendliche in meinem Alter 

gerne haben. Ich hoffe, dass mir dieses Ver-

ständnis auch in Zukunft entgegengebracht 

wird und bin allen dankbar, die mich tagtäg-

lich unterstützen.

Amelie Ebert, 9b

Aus den Fachschaften

U nser Fußball-Mädels haben mal wie-

 der die Stadtmeisterschaft errungen.

 Im Spiel gegen die Mädchen von Matthi-

as-Grünewald-Gymnasium gewannen sie 

souverän mit 3:1. Nachdem die Anfangs-

phase noch etwas hektisch, schafften es die 

RGW-Mädels dennoch mehr und mehr die 

Oberhand zu gewinnen. So gelang es Melin 

Niedermayer noch vor der Pause, das 1:0 zu 

erzielen. Danach erhöhte Bettina Meltzer 

mit einem sehenswerten Distanzschuss auf 

2:0. Zwar verstärkte das gegnerische Team 

den Druck noch mal und erzielte so den 2:1 

Anschlusstreffer. Doch nach einer Ecke von 

Leandra Jaeger konnte Melin Niedermayer 

mit einem Kopfball das 3:1 markieren. An-

schließend erspielten sich die Mädels noch 

zahlreiche Chancen, sodass man sagen kann, 

dass es ein verdienter Sieg war und wir beim 

nächsten Turnier hoffentlich noch weitere 

gute Ergebnisse erzielen werden.

Constanze Böck, K13, Betreuerin

I m Alter von zehn Jahren habe ich mit dem

 Leistungssport in einer Sportart begon-

nen, die in der Öffentlichkeit kaum wahr-

genommen wird, obwohl sie olympisch ist: 

Synchronschwimmen. Diesen Sport kennen 

nur Wenige, da kaum Presse- und Medien-

berichterstattung statt�ndet. Somit besteht 

auch kaum Interesse der Öffentlichkeit, folg-

lich stehen keine Gelder zur Verfügung und 

alles muss von der Sportlerin hauptsächlich 

selbst �nanziert werden.

Dennoch liebe ich diese Sportart und op-

fere meine ganze Freizeit dafür, weil es eine 

Verbindung von Ballett, Schwimmen und 

Akrobatik darstellt, die Sportarten, die ich im 

Alter von drei Jahren neben dem Skifahren 

begonnen habe. Synchronschwimmen ist ein 

sehr facettenreicher Sport, man kann durch 

Musik Gefühle leben, Kreativität und Aus-

drucksvermögen stehen im Mittelpunkt, Kör-

perbeherrschung und Kondition auf hohem 

Niveau sind Grundvoraussetzungen. Das 

bedeutet allerdings einen hohen Trainings-

aufwand: neun bis zehn Trainingseinheiten 

pro Woche, d. h. täglich drei bis acht Stunden 

Training – teils auch vor dem Unterricht – 

ergeben in der Woche ca. 30 Stunden, die 

neben der Schule und den Fahrten einge-

plant werden müssen.

Mein großes Ziel ist die Teilnahme an den 

Olympischen Spielen 2016 in Rio de Janeiro. 

Bis dahin ist neben Weltcups, nationalen 

und internationalen Meisterschaften auch 

die Schule zu schaffen. Das gelingt nur mit 
Die frischgebackenen 

Stadtmeisterinnen

Nicht zum ersten Mal: 
Stadtmeister!
Fußball-Mädchen II

Mit Schulbüchern am 
Beckenrand
Leistungssport Synchronschwimmen


